
Freiräume findet, etwas für sich zu er-
reichen. Jeder kann sicher sein, dass diese
Gesellschaft sich mitverantwortlich dafür
fühlt, dass er seinen Weg ins Leben findet.
Und jeder kann sicher sein, dass sich ihm
in dieser Gesellschaft immer wieder neue
Chancen zur Teilhabe bieten.

Aufstieg durch Bildung
Nicht alle sind von vornherein stark
genug, Chancen und Freiräume zu nut-
zen. Eine Chancengesellschaft verpflich-
tet sich, die zu stärken, die weniger glück-
lich gestartet sind. Sie ist verpflichtet, Tü-
ren zu öffnen, die bislang verschlossen
schienen. Aufstieg durch Bildung, das ist
der Schlüsselsatz unserer Bildungspoli-
tik. Wir müssen heute als Gesellschaft ge-
nauer und früher hinsehen, wo Eltern
Hilfe brauchen und sich eine Beeinträch-
tigung der Lebenschancen von Kindern
anbahnt. So muss vor allem die Beherr-
schung der deutschen Sprache bereits
zum Zeitpunkt der Einschulung sicherge-
stellt sein. Wir wollen aber auch neue, an-
regende Bildungsorte für Kinder schaf-
fen: Bildungshäuser, in denen Kinderta-
gesstätten und Grundschule verzahnt
werden. Wer Einheitslösungen für Kin-
der fordert, erstickt Neugierde, Kreati-
vität und Lernbegeisterung im Keim.
Deswegen wollen wir differenzierte Bil-
dungsangebote, um die Stärken der Kin-
der zu stärken. 

Wir müssen auch sehen: Manche jun-
ge Menschen sind nicht in der Lage, auf
Anhieb eine reguläre Berufsausbildung
erfolgreich zu absolvieren. Leistungs-

„Verlierer“ schreiben Hauptschüler mit-
unter statt ihres Namens auf ihre Hefte.
Sie sehen keine Chance, einen Ausbil-
dungsplatz, einen Job, geschweige denn
ihren Traumjob zu bekommen. Bundes-
präsident Horst Köhler hat kürzlich deut-
lich gemacht, dass wir uns damit nicht ab-
finden dürfen. Er hat die Hauptschule
Körbecke in Möhnesee ausgezeichnet.
Dort erstellen die Schüler ab der fünften
Klasse eine Mappe mit ihren „starken Sei-
ten“. Das steigert ihr Selbstwertgefühl
und fördert ihre Persönlichkeit. Der Er-
folg gibt der Schule recht: Überproportio-
nal viele Schüler bekommen einen Aus-
bildungsplatz. Diese Schule ist ein gutes
Beispiel für eine gelebte Chancengesell-
schaft. Wir müssen den Menschen öfter
sagen, was sie können, und nicht immer,
was sie nicht können. Denn: Jeder kann
etwas.

Die CDU erarbeitet in diesem Jahr 
ein neues Grundsatzprogramm. Geprüft
wird, was wir bewahren und was wir
verändern müssen, um den Menschen
glaubhaft Zukunftshoffnungen anbieten
zu können. Für uns bleibt klar: Unser
christliches Menschenbild leitet uns auch
im einundzwanzigsten Jahrhundert. Je-
der Mensch hat das Recht auf die freie
Entfaltung seiner Person. Jeder trägt aber
auch Verantwortung für seinen Mitmen-
schen. Unser gesellschaftliches Leitbild
der Chancengesellschaft trägt dieser Ba-
lance von Entfaltung und Verantwortung,
von Freiheit und Sicherheit Rechnung. In
der Chancengesellschaft leben wir frei
und sicher. Jeder kann sicher sein, dass er
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schwächere Jugendliche brauchen des-
halb zusätzliche Einstiegschancen, die zu
Qualifikationen führen und Ausbil-
dungsanschlüsse offenhalten. Zu jedem
Abschluss einen Anschluss schaffen lau-
tet unser Anspruch.

Familien stärken
Lebenschancen wachsen in starken Fami-
lien. Eine Gesellschaft ohne starke Fami-
lien verarmt. Die Gesellschaft kann nie-
mals Familien ersetzen. Weil wir davon
anders als andere Parteien zutiefst über-
zeugt sind, ist die CDU die Familienpar-
tei in Deutschland. Alle Familien stärken
und nicht die einen auf Kosten der ande-
ren – das ist unser Programm. Eine Chan-
cengesellschaft bietet Familien echte
Wahlfreiheit in den Fragen von Erzie-
hung, Betreuung und Beruf. Angebote
muss es für jede Entscheidung geben;
keine Lebensform darf der Staat diskrimi-

nieren. Deshalb plädieren wir für den
Ausbau des Betreuungsangebotes ge-
nauso wie für die steuerliche Besserstel-
lung der Familie in Form eines Familien-
splittings.

Die Soziale Marktwirtschaft stand un-
ter Ludwig Erhard für „Wohlstand für
alle“. Wir müssen diese Formel um „Chan-
cen für alle“ ergänzen. Gerade in Zeiten,
in denen es nach langen Jahren wieder auf-
wärtsgeht, dürfen wir die größte soziale
Ungerechtigkeit in unserem Land, die Ar-
beitslosigkeit, nicht aus dem Blick verlie-
ren. Arbeitslosigkeit berührt nicht nur den
Betroffenen, sondern die ganze Familie.
Aber anders als alle anderen Gruppen ha-
ben die Arbeitssuchenden keine Stimme
in Deutschland. Es ist unsere Aufgabe, die
Interessen der Arbeitssuchenden zu ver-
treten. Deshalb brauchen wir ein Um-
denken in der Wirtschafts- und Arbeits-
marktpolitik: Die Einstellungshürden für
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all die, die Arbeit suchen, müssen über-
wunden werden! Dies kann man organi-
sieren, ohne den Schutz für die anzurüh-
ren, die Arbeit haben. Das ist der Weg, den
wir vertreten. Chance auf Arbeit statt
chancenlos arbeitslos. 

Globalisierung gestalten
Die Globalisierung hat bei vielen Men-
schen Ängste hervorgerufen und die gro-
ßen Chancen in den Hintergrund treten
lassen. Dabei ist die Globalisierung vom
Menschen geschaffen und damit auch
durch den Menschen gestaltbar. Wir be-
kennen uns zur Wirtschafts- und Gesell-
schaftsordnung der Sozialen Marktwirt-
schaft. Wenn wir darauf achten, dass un-
sere Politik wirtschaftlich vernünftig und
sozial gerecht ist, dann ist die Globalisie-
rung nicht das Ende des Sozialstaates und
der Sozialen Marktwirtschaft, sondern
der Beginn ihrer weltweiten Akzeptanz.
Mit einer erneuerten Sozialen Marktwirt-
schaft in der globalisierten Welt wollen
und können wir die Chancen der Globali-
sierung ergreifen. Wenn die Welt ein Dorf
ist, wollen wir der Marktplatz sein. Ein
Marktplatz mit Betrieben, die mehr als
heute Freiräume vor Ort haben, um so ei-
genverantwortlich auf die unterschied-
lichen Anforderungen zu reagieren. Ein
Marktplatz mit Arbeitnehmern, die mehr
als heute am Kapital und am Gewinn der
Unternehmen beteiligt sind. Ein Markt-
platz, auf dem es frei und sicher zugeht. 

Über die demografische Entwicklung
wurde in den letzten Jahren viel gespro-
chen. Über die Chancen der Älteren auf
Teilhabe an der gesellschaftlichen Ent-

wicklung so gut wie gar nicht. Ein Fehler.
Denn unser Land braucht die Älteren.
Wir brauchen ihre Erfahrung, ihr Wissen,
ihre Zeit … und: ihre Liebe für die Klei-
nen. Machen wir Schluss mit der „End-
station Ruhestand“ und legen wir los 
mit dem „aktiven Unruhestand“: neue
Wohn- und Stadtkonzepte, Barrierefrei-
heit und endlich weg mit altersbedingten
Berufsverboten – wichtige Schritte auf
dem Weg in eine Gesellschaft, die stolz
auf Lebenserfahrung und Lebensalter ist. 

Die CDU muss zu einem Partner für all
diejenigen werden, die Chancen ergreifen
wollen. Darüber hinaus muss sie denen
die Hand reichen, die zuerst Hilfe zur
Selbsthilfe brauchen. Und es muss der
Stolz der CDU sein, dass sie niemals die-
jenigen vergisst, die dauerhaft die Solida-
rität einer starken Gemeinschaft brau-
chen. Bundesbedenkenträger gibt es zur
Genüge. Wir wollen die „Möglichma-
cher“ sein. Unser gesellschaftliches Leit-
bild der Chancengesellschaft trägt der Ba-
lance von Entfaltung und Verantwor-
tung, von Freiheit und Sicherheit Rech-
nung. Sie ist das politische Angebot der
CDU, eine menschliche Gesellschaft, die
weder einengt noch gleichgültig ist, son-
dern ermöglicht und befähigt. Für uns ist
die Gerechtigkeit der Chancen zu eigen-
verantwortlicher Lebensgestaltung das
Ziel, nicht die Gleichheit der Ergebnisse.
Für uns steht der freie und verantwortli-
che Mensch im Mittelpunkt aller politi-
schen Überlegungen, nicht der Staat. Ein
Unterschied wie Tag und Nacht, zwi-
schen Mitte und links hinten, zwischen
Schwarz und Rot. 
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